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Thorn er? 


Übonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


| FJeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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mar 1895. 


Ireſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. D 


. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Zur Abdankung Gafımir Periers. 

Die ſenſattonelle Nachricht von der Demiſſion des Präſi⸗ 
denten der franzöfifhen Republik beanſprucht naturgemäß das 
Hauptintereſſe aller, denn dieſe Meldung mußte überall die 
größte Ueberraſchung herrufen, ſelbſt bei denen, die da glaubten, 
daß die Löſung der jüngften Miniſterkriſis ohne beſondere 
Schwierigketten möglich ſei. Die Erwartungen, welche die po⸗ 
litiſche Welt am 27. Juni vorigen Jahres an die Wahl Cafimir 
Periers knüpfte, haben ſich nicht erfüllt. Im Augenblick der 
größten Gefahr für das Land — durchaus noch nicht für ihn 
— hat Perier feinen Poſten verlaſſen, hat er ſich als energielos 

ezeigt. 

Periers eine ſehr gefährliche Wendung genommen hat, bedarf 
wohl keines Beweiſes. Die geſammte Preſſe mißbilligt darum 
auch in den ſchärfſten Ausdrücken, wie Deſertion, Feigheit uſw., 
den Entſchluß. 

Telegramme aus Paris von Mittwoch und Donnerſtag 
beſagen, daß die Stadt eine durchaus ruhiges Gepräge zeige. 
Das Militär ſei in den Kaſernen aber trotzdem konfignirt. Um 
9 Uhr morgens begaben ſich geſtern die Abgeordneten und De⸗ 
putirten zum Kongreß nach Verſailles, um die Präfidentenwahl 
vorzunehmen. 

Caſimir Perier hat ſeine Demiſfion in einem an die Präſi⸗ 
denten des Senats und der Kammer gerichteten Schreiben wie 
folgt begründet: „Die von Mitteln der Aktion und Kontrole 
entblößte Präſidentſchaft der Republik kann allein aus dem 
Vertrauen der Nation die moraltſche Kraft ſchöpfen, ohne welche 
ſie nichts iſt. Ich zweifle weder an dem geſunden Sinne, noch 
an der Gerechtigkeit Frankreichs; man hat es jedoch erreicht, die 
öffentliche Meinung mehr als 20 Jahre hindurch irre zu führen. 
Meine 20jährigen Kämpfe in dieſer Beziehung, meine Anhäng⸗ 
lichkeit an die Republik und meine Hingebung an die Demo⸗ 
kratie haben nicht genügt, alle Republikaner von der Aufrichtig⸗ 
keit und Wärme meines politiſchen Glaubens zu überzeugen 
und die Gegner eines Beſſeren zu belehren, welche glauben oder 
zu glauben vorgeben, daß ich mich zum Werkzeuge ihrer Leiden⸗ 
ſchaften und ihrer Hoffnungen machen werde. Seit einem halben 
Jahre tobt ein Kampf mit Verleumdung und Beleidigung gegen 
die Armee und die Behörden, gegen das Parlament und das 
un verantwortliche Oberhaupt des Staates und dieſe Freiheit, 
den ſozialen Haß zu ſchüren, wird fortgeſetzt Freiheit des 
Denkens genannt. Die Achtung und der Erhgeiz, die ich für 
mein Land hege, geſtatten mir nicht, zuzugeben, daß jeden Tag 
die beſten Diener des Vaterlandes und diejenigen, welche es in 
den Augen des Auslandes vertheidigen, beleidigt werden. Ich 
kann nicht darauf verzichten, das Gewicht der auf mir laſtenden 
moraliſchen Verantwortlichkeit mit der Machtloſigkeit, zu der ich 
verdammt bin, zu vergleichen. Vielleicht verſteht man mich, 
wenn ich verſichere, daß die konſtitutionellen Fiktionen die For: 
derungen des politiſchen Gewiſſens nicht zum Schweigen bringen 
können. Vielleicht werde ich, indem ich mein Amt niederlege, 
denjenigen ihre Pflicht vorgezeichnet haben, denen die Sorge 

Jamilie Schmidt. 
Novelle von Hans Eiſenträger. 
5 Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Am andern Tage bat der Kanzleirath Elſe, doch zu ihrem 
Onkel zu gehen und unterwegs einen Blumenſtrauß mitzunehmen. 
Elſe ſah verwundert auf. Seit jenem peinlichen Auftritt auf 
der Promenade hatte ſie ihren Onkel nicht geſehen, geſchweige 
denn ihn aufgeſucht. Der Antrag ſchien ihr nicht angenehm. 

„Thu' mir's zu Liebe!“ bat der Rath. „Der Onkel hat 
mir einen großen Dienſt erwieſen, der ihm mich und euch alle 
zu größtem Dank verpflichtet. Mehr kann ih Dir nicht Tagen, 
Kind. Aber nicht wahr, Du thuſt Deinem Vater den Gefallen?“ 


obliegt für die Würde, die Macht und den guten Ruf Frank⸗ 


reichs in der Welt. Unabänderlich treu mir ſelber, bleibe ich 
überzeugt, daß Reformen nur unter der thätigen Mitwirkung 


einer Regierung möglich. find, welche entſchloſſen iſt, die Ach⸗ 


allgemeine Mißbilligung. 
Regime. 


tung vor dem Geſetze zu fichern, ſich bei ihren Untergebenen 
Gehorſam zu verſchaffen und fie alle in gemeinſamer Arbeit 
zu gemeinſamem Werke zu vereinigen.” Das Schreiben findet 
Die konſervatlven Blätter erblicken in 
demſelben eine wahre Anklageſchrift gegen das republikaniſche 
Die ſozialiſtiſchen Blätter ſagen, die Kriſe komme 


zur rechten Zeit, um Frankreich und die Republik vor einem 


Daß die Lage in Frankreich durch dieſes Vorgehen 
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Was war doch in dem Ton der Stimme, das Elſe ergriff. 


Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals und küßte ihn, was ſie 
— jetzt fiel ihr das ein — ſeit langer Zeit nicht gethan. Das 
veränderte Weſen ihres Vaters war ihr aufgefallen. War er 
auch ſtets ſtill, jo gedrückt wie in der letzten Zeit hatte fie ihn 
nie geſehen. Inſtinktiv fühlte fie, daß er etwas Schweres durch⸗ 
machte, das mit der peinlichen Verlobungsgeſchichte der Schweſter 
nur entfernt zuſammenhing. 
war ihr nicht entgangen. 
Onkel! 
Der Vater that ihr leid. Sie bemerkte, daß ſein Haar auf⸗ 
fallend grau geworden, und daß feine Haltung nicht mehr fo 
ſtramm war, als früher. Er blieb immer gut und freundlich 
zu ihr und ſie war, beſonders in den 
ein recht patziges Ding geweſen. 
nicht ohne Wirkung geblieben. 

„Ich werde hingehen, Papa. 
wünſcheſt.“ 


Und nun dieſer Beſuch bei dem 


Das Beiſpiel der Mutter war 


Gleich heute, wenn Du es 


Auch die Veränderung der Mutter 


Gewiß, es mußte etwas beſonderes vorgefallen ſein. 


—  —— 


nicht gut zu machenden Unglück zu bewahren. Die radikalen 


Zeitungen ſagen, ſie hätten niemals auf die Mitwirkung Periers 


gehofft, um die nöthigen Forderungen der Radikalen zu be: 
willigen. Der Senator Ranc erklärt im „Matin“, die Boiſchaft 
Caſimir Periers jet ein Anklageakt gegen die republikaniſche Re: 
gierung vor Frankreich und dem Ausland. Ein anderer Par⸗ 
lamentarier beklagt die Schläge, welche die Republik erlitten 
habe, mit den Worten: „Nach der Ermordung Carnots der 
Selbſtmord Periers!“ Fünf radikale Deputirte erließen geſtern 
ein Manifeſt, in welchem fie erklären, ſie wollen keine militäri⸗ 
ſche Diktatur, ſie ſeien bereit, gegen jeden Verſuch der Reaktion 
und für die Befreiung der Arbeiter zu kämpfen. — Der 
„Gaulois“ erzählt: Perier habe jüngſt auf dem Bahnhof St. 
Lazaire eine Szene erlebt, welche ein Beweis feiner Unpopula⸗ 
rität jet und auf ihn einen jo deprimirenden Eindruck gemacht 
habe, daß der Vorfall wahrſcheinlich mit zu ſeinem Demiſſions⸗ 
entſchluß beigetragen habe. Bet feiner Ankunft auf dem Bahn: 
hofe hätten zwei unter dem Publikum befindliche Zivilpoliziſten 
Hochrufe auf Cafimir Perier ausgebracht, ſeien jedoch von allen 
Seiten niedergeziſcht worden. Perier habe ſchmerzlich bewegt den 
Bahnhof verlaſſen. Einzelne Blätter behaupten, Cafimir 
Perier habe nach dem Sturze der Regierung, um feinen Freund 
Raynal zu retten, zuerſt dem Rathe des Senatspräfidenten 
folgen und die Kammer auflöſen wollen. Cafimir Perier habe 
ſodann den General Mercier berufen und denſelben befragt, ob 
er auf die Armee rechnen könne. General Mercier habe er⸗ 
widert: „Um an die Geenze zu marſchieren, wann Sie wollen! 
Sonſt nicht!“ 

Nach den neueſten Meldungen hatte die geſtern, Donnerſtag 
von der Nationalverſammlung vollzogene Präſidenten⸗ 
wahl im erſten Wahlgange noch kein definitives Reſultat. 
Die meiſten Stimmen erhielten: Briſſon 344, Faure 246 und 
Waldeck⸗Rouſſeau 185 Stimmen. Es war alſo ein weiterer 
Wahlgang erforderlich. Das Ergebniß deſſelben übermittelte 
uns heute früh folgende Depeſche: Zum Präſidenten der Ne- 
publik iſt Faure mit 430 Stimmen gewählt. Briſſon erhielt 
380 Stimmen. — Alle Mlniſter ſowie mehrere Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps hatten ſich zur Präfidentenwahl nach 
Verſailles begeben. Zweihundert Polizeibeamte verſahen am 
Bahnhofe den Dienſt. Von 11 Uhr vormittags ab herrſchte in 
Verſailles ein äußerſt bewegtes Leben. 


„Fräulein Elſe, Sie hier?“ ſtammelte endlich der Kom⸗ 
pagnon der Firma Schmidt und Mengewein. 

„Und Sie hier, Herr — Eilert?“ 

Die beiden jungen Leute lächelten verlegen. 
zuerſt wieder das Wort. 

„Ja, ich bin der Kompagnon Ihres Herrn Onkels ge— 
worden.“ 

„Ach! da gratulire ich aber —“ 

„Ich danke ſehr, Fräulein Elſe.“ 
bar albern vor in dieſem Augenblick. 

„Iſt mein Onkel zu Haus?“ fragte Elſe, um das Geſpräch 
wieder in Gang zu bringen. 

„Herr Schmidt iſt auf ſeinem Zimmer.“ Er öffnete die 
Verbindungsthür, die zu dem Bureau des alten Herrn führte 
und zog fich dann zurück. 

Herr Schmidt jen. war mindeſtens ebenſo verwundert über 
dae plötzliche Erſcheinen ſeiner Nichte, als ſein Kompagnon. 

Elſe, die ſonſt jo gewandte, fiel heute aus einer Verlegen: 
heit in die andere. Immer von neuem erröthend, begrüßte ſie 
ihren Onkel, und bat ihn, das Bouquett anzunehmen. 
Herr Schmidt ſen., dem ſo etwas wohl noch nie wider⸗ 


Franz nahm 


Er kam ſich fo ſurcht⸗ 


fahren, wußte auch nicht recht, was er ſagen ſollte. Von ſeinem 
Drehſchemel herabkletternd, legte er die Blumen, ſie möglichſt 
behutſam anfaſſend, auf feinen Schreibtiſch. „Hm — hm, 


ſchöne Blumen — hm. Danke auch, hm — aber ſetz' Dich 


doch — hm.“ 


letzten Jahren, vielfach 


„Je eher, deſto beſſer,“ meinte der Kanzleirath, indem er 


einen Kuß auf die Stirne ſeiner Tochter drückte. 
Im Haus der Firma Schmidt und Mengewein gab es an 


dieſem Tage viel Verwunderung. Franz Eilert traute ſeinen 


Augen nicht, als er Elſe mit einem Roſenbouquett eintreten 
ſah. Ja, träumte er denn oder wachte er? Elſe war nicht 
weniger verwundert, hier ihren ehemaligen Verehrer zu finden. 
Sie erröthete bis in die Schläfen. a 


Elfe nahm auf demſelben alten Lederſofa Platz, auf dem 
ihr Vater geſeſſen, als er ſeinem Bruder das Geſtändniß ſeiner 
Schuld ablegte. 

„Papa läßt auch grüßen, und auch — Mama,“ ſetzte fie 
zögernd hinzu. 

„Hm — danke, danke. 
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Wo iſt denn Deine Schweſter? 

„Frieda iſt verreiſt. Auf's Land zu ihrer Erholung. Sie 
bleibt den Sommer über fort.“ 

„So, ſo. Na, das iſt gut für ſie und für euch. Hoch⸗ 
näſiges Ding, die Frieda, ja, ja. Hochmuth kommt vor dem 
Fall. Altes Sprichwort das, aber wahr, ſehr wahr.“ 

Herr Schmidt ging mit auf den Rücken gelegten Händen 


Von deutſchen Blättern äußert ſich der „Hamburg. Korreſp.“ 
zum Rücktritt Periers wie folgt: „Im Auslande wird man 
fich vielleicht wundern, daß Caſimir Perier nicht zu dem Mittel 
der Kammerauflöſung gegriffen hat, um dem Lande den ganzen 


Ernſt der Lage vor Augen zu führen; aber es ſcheint, daß er 


während der kurzen Zeit ſeiner Amtsführung einen ſo tiefen 
Einblick in die Zerfahrenhelt und Zerrüttung der franzöfiſchen 
Zuſtände gethan hat, daß er die Verantwortung für die Welter⸗ 
führung einer ohnmächtigen Regierung nicht weiter tragen zu 
können glaubt. Wer aber wird wagen, die Verantwortlichkeit 
auf ſich zu nehmen, die ein ſolcher Ehrenmann wie Cafimir 
Perier glaubt ablehnen zu müſſen?“ Es zeigt ſich jetzt, wle 
ſchwer der Fehler iſt, den die franzöfiſche Republik damit beging, 


daß fie ſich von den Mächten des Umſturzes in die Vertheidi⸗ 


gung drängen ließ, ſtatt die beſte Deckung im Hiebe zu ſuchen. 
Dadurch hat ſie dazu beigetragen, daß eine Menge ſolider bür⸗ 
gerlicher Exiſtenzen an der Regierung irre geworden und in 
einen politiſchen Peſſimismus verfallen find, der beinahe noch 
gefährlicher iſt als die Ausſchreitungen des modernen Ja⸗ 
kobinerthums. Denn er wirkt entmannend; in weiten Kreiſen 
des Volkes hat eine Reſignation platzgegriffen, welche der 
herannahenden ſoztalrevolutionären Kataſtrophe mit dumpfer 
Gleichgiltigkeit als einem unabwendbaren Kismet entgegenſieht 
und keinen Finger rührt, um denen zu Hilfe zu kommen, 
welche ſich 
des Gemeinwohls und ihre proletariſchen Bedränger ſtellen. 
Ob es dem Nachfolger Perters gelingen wird, den Umſtürz⸗ 
lern die Beute, nach der fie ihre Hände ausftreden, noch 
im letzten Augenblick zu entreißen? — Von Preßſtimmen des 
Auslandes find beſonders die ruſſiſchen von Intereſſe. Das 
offiztöſe „Journal de St. Pétersbourg“ hebt hervor, die Krifig, 
welche ſo plötzlich eingetreten, ſei ebenſo unerwünſcht wie uner⸗ 
wartet. Die erſte Folge werde eine Verzögerung des legislativen 
Werkes fein, zu deſſen eifrigſter und möglichſt ſchleuniger Be⸗ 
handlung die Präfidenten des Senats und der Deputirtenkam⸗ 


mer in ihren jüngſten Reden auf das eindringlichſte aufgefordert 


hätten. — Jedenfalls wird man ſich auch in Rußland in den 
Kreiſen der Freunde der ruſſiſch⸗franzöfiſchen Alllanz des Ein⸗ 
druckes nicht erwehren, daß die Bündnißfähigkeit des Landes 
der Kriſen durch derartige Ereigniſſe nicht wachſen kann. — 
Bemerkenswerth iſt noch folgende Meldung der „Köln. Ztg.“ 
aus London vom 17. Januar: Der Herzog von Orleans begab 
ſich mit Gefolge geſtern Abend von London nach Dover, um 
daſelbſt die Ereigniſſe in Frankreich abzuwarten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des neuen Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe beim Fürſten Bismarck hat in ganz Deutſchland 
ungemeines Intereſſe erregt, und man darf denſelben wohl in 
die Zahl der wichtigen politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit ein⸗ 
reihen. Iſt auch die Ausſöhnung des Kaiſers mit dem Fürſten 
Bismarck ſchon vor einem Jahre erfolgt, jo war doch ein Ver⸗ 


im Zimmer auf und ab. Dann blieb er vor Elfe ſtehen: 
Du wirſt Deinem Vater mehr Freude machen als ſie!“ 

„Ich will mir Mühe geben, Onkel.“ 
mit dieſer Verſicherung. 

„Na, das iſt recht, wird Deinen Onkel auch freuen. 
mich gefreut, daß Du gekommen biſt. Grüße die Eltern.“ 
reichte ihr die Hand. 
fie bis en die Thür. 


Hat 


In ſeinem Komptoir ſtand Franz Eilert, den Hut in der = 


Hand, zum Ausgehen fertig. Während Elfe bei ihrem Onkel 

war, hatte er ſeinen ganzen Muth wiedergefunden. 
„Fräulein Elfe geftatten doch, daß ich Sie begleite. 

fängt ſchon an zu dämmern.“ 
Natürlich nahm ſie an. 


ſchirmend und abwehrend zwiſchen die Sache 


„Hoffe, 
Es war ihr Ernſt 
Er 
Elſe erhob fich. Herr Schmidt begleitete 
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Als ſie ſo durch die engen, ver⸗ 


N 


kehrsreichen Straßen der Unterſtadt gingen, kam ihnen beiden 
die Unbefangenheit zurück. Ste plauderten von früheren Zeiten 
und lachten manchmal recht herzlich. Elſe erkundigte ſich, auf 
welche Weiſe Franz zu ihrem Onkel gekommen. Er erzählte 


ihr die Ereingniſſe jenes Abends. 


„Sie waren gerade auf dem Ball beim Präfidenten Rochow.“ Be 


„Ja, woher wiffen Ste denn das?“ 

„O, ich ſah ſie ausſteigen —“ 

„So —“. Ste errötheten beide wieder. 

„Ach, Fräulein Elſe, wie Sie an jenem Abend ſchön aus⸗ 
ſahen. 


Begleitung.“ Sie reichte ihm die Hand. 

„Kommen Sie bald wieder zu Ihrem Onkel?“ 

„Ich denke wohl. Adieu, Herr Eilert.“ 

„Adieu, Fräulein Elſe.“ 

Elſe Schmidt kommt ſeit jener Zeit recht oft zu ihrem 
Onkel, der übrigens bereits berechtigte Zweifel hegt, ob dieſe 
Beſuche ihm allein gelten. Franz Eilert bringt ſie jedes⸗ 


„Da bin ich zu Hauſe. Ich danke auch für die freundliche ; 


mal nach Haus. Aufmerkſame Nachbarn behaupten, daß fie 
neulich ſogar Arm in Arm gegangen ſeien. In Kürze wird er 


bei ihren Eltern um ihre Hand anhalten. Er iſt ſicher, ſich 
keinen Korb zu holen. 
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Handelsvertrags⸗ erhandlungen beginnen. 


genommen. Dafür ſtimmten Centrum, [dem 
ein Theil der beiden . Parteien und der Antiſemiten. — Die 


kehr unſerer amtlichen Stellen mit dem erſten deutſchen Reichs⸗ 
kanzler ſeither ausgeblieben. Auch dieſer iſt nun jetzt vor ſich 
gegangen, und damit hat die Regierung Ad) ohne Zweifel im 
Volke nicht geſchadet. Denn wenn auch die unmittelbaren 
Gründe zum Beſuch des Fürſten Hohenlohe keinen hochpolitiſchen 
geweſen ſein mögen, ſondern zunächſt nur die beiden Männer, 
die früher im Dienſte des Reiches lange Jahre zuſammen ar⸗ 
beiteten, das Bedürfniß fühlten, nach der Neugeſtaltung der 
Dinge ſich wieder einmal zu begrüßen, ſo liegt doch in dieſer 
Annäherung etwas, das im deutſchen Volke als ein erfreuliches 
Ereigniß angeſehen und gutgeheißen wird. Nicht, daß Fürſt 
Bismarck nun künftig als eine Art unverantwortlicher Rath⸗ 
geber der Regierung anzuſehen ſein wird! Der Einſiedler von 
Friedrichsruh wünſcht nichts ſehnlicher, als die Lebenszeit, welche 


ihm noch vergönnt bleibt, in ungeſtörter ländlicher Ruhe zu⸗ 


bringen zu können. Wohl verfolgt er die politiſchen Ereigniſſe 
und die Geſchicke des Deutſchen Reiches noch immer mit der⸗ 
ſelben lebhaften Antheilnahme, aber einen direkten Einfluß auf 
die Regierung auszuüben, dürfte kaum ſein Beſtreben ſein. 
Doch das Volk ſah es mit Bedauern, daß man von amtlicher 
Seite dem um Deutſchland ſo verdienten Manne fern ſtand. 
In der Freude an einem ſeiner größten Helden iſt Deutſchland 
nun wieder einig, das war es, was der Beſuch des jetzigen 
Reichskanzlers in Friedrichsruh bewieſen hat. 

Zwiſchen Deutſchland und Japan werden demnächſt 
Deutſchland führte 
1893 für 18¼ Millionen Mark nach Japan aus. Davon ent⸗ 
fielen auf Wollwaaren 7 325 000 Mk., auf Eiſenwaren 4123 000 
Mk., auf Papierwaaren 695 000 Mk. Ebenſo war die deutſche 
Ausfuhr in Kautſchuk, Zinkwaren, Leder u. ſ. w. bedeutend. 
Deutſchland hat alſo ein nicht unbedeutendes Intereſſe daran, 
mit Japan, das nach feinem fiegreichen Kriege wahrſcheinlich 
auch wirthſchaftlich einen großen Aufſchwung nehmen wird, in 
vortheilhafte Handelsbeziehungen zu treten. 

Die Sprachenfrage in Oeſterreich gewinnt immer 
größere Bedeutung. Der Landtag von Iſtrien iſt plötzlich ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil die italienifhe Mehrheit unausgeſetzt gegen 
die Regierung demonſttirte. Die Stimmung der Italiener iſt ſeit 


dem Erlaß wegen der zweisprachigen Amtstafeln in Iſtrien 


(floveniſch und italieniſch) äußerſt erbittert. 
Die franzöſiſche Regierung legt der Kammer ein 
Altersverſorgungsgeſetz vor, das jedem Franzoſen nach Zurück⸗ 


legung des 65. Lebensjahres zu Gute kommen ſoll. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Tientſin vom 
16. Januar hat ſich auch in der Schlacht bei Kaiping die ja 
paniſche Taktik der chineſiſchen überlegen gezeigt. Unter den 
2100 Getödteten und Verwundeten waren viele höhere Offiztere. 
Die Generäle Shut und Ma fanden in der Nähe des 
Schlachtfeldes, ohne die Gelegenheit zu ergreifen, den Feind 


En niederzumachen. 


Am 1. Januar 1895 iſt die Kapkolonie dem Weltpoſt⸗ 
verein beigetreten; dieſer Beitritt wird auch denjenigen des 
Oranje⸗Freiſtaats und Britiſch⸗Beſchuanalands zur Folge haben. 
Hierdurch iſt das letzte Gl'ed in den Weltpoſtverein eingefügt 
worden und der große, weltumfaſſende Gedanke, welcher bei 
Gründung des Vereins im Jahre 1874 leitend war, damit am 
Biel feiner Verwirklichung angelangt. 

Aus Buenos: Ayres wird der „Times“ von geſtern 
gemeldet, daß infolge der Weigerung des Präfidenten Saenz 
Pena, eine Amneftie für politiſche Gefangene zu erlaſſen, das 
eſammte Kabinet ſeine Demiſſion eingereicht hat. 

Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 17. Januar 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr 20 Min.) 

Zweite Berathung des Antrags des Abg. Hompeſch (Ctr.) auf Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes. 

Vom Abg. Rickert (freiſ. Verein.) liegt dazu der Antrag vor, den 
§ 1 des Geſetzes (Verbot der Ordensniederlaſſungen) beizubehalten, $ 2 
(Ausweiſung und Aufenthaltsbeſchränkung) zu ſtreichen. 

Ein Antrag des Abg. Dr. Förſter (Antiſemit) will das Verbot 
der Orbensniederlaſſungen befeitigen und nur für die ausländiſchen 
Ordensangehörigen Ausweiſung und Internirung zulaſſen. 

Abg. Ricke rillfreiſ. Verein.): Die Annahme des Antrages Hompeſch 
hätte nur einen theoretiſchen Werth, denn die Beſtimmungen in den 
Einzelſtaaten über Ausſchließung von Ordensniederlaſſungen würden ja 
doch fortdauern. So in Preußen und Sachſen; auch in Baden und 
Bayern würden die Bedingungen für Genehmigung von Niederlaſſungen 
nach wie vor ſortbeſtehen. Nur in Württemberg würde der Antrag 
8 praktiſche Folgen haben. Mein Antrag will den Angehörigen 
des Ordens wieder die freie Bewegung im Reiche geſtatten und eine 
thatſächliche Ausnahmebeſtimmung beſeit'gen. 
Abg. Friedberg (natl.): Ein Theil meiner Freunde ſieht im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke keinen Anlaß, eine Konzeſſion zu machen. Ein 
anderer Theil glaubt dagegen, für den Antrag Rickert ſtimmen zu können. 
Das Jeſuitengeſetz iſt kein Ausnahmegeſetz, ſeine Aufhebung würde viel⸗ 
mehr die jeſuitiſchen Ordensniederlaſſungen vor allen anderen Vereini⸗ 
gungen, welche ſich nur unter gewiſſen Vorſchriften bilden dürfen, pri⸗ 


vilegiren. Die von Rickert beantragte Aufhebung des $ 2 würde ſicher⸗ 


lich; beſſere Zuſtände wieder herbeiführen, nachdem gerade er zu den 
lebhafteſten Agitationen Anlaß gegeben hatte. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Wir werden gegen alle Anträge ſtim⸗ 
men, da wir eine ſolche mechaniſche Herauslöſung eines Paragraphen 
aus einem ſolchen Geſetze nicht für richtig halten. Das ganze Geſetz 
ee wenn wir den Antrag Rickert annehmen, eine lex imperfecta 
werden. ö 

Abg. Lieber (Centr.): Wird zunächſt über unſeren Antrag abge: 
ftimmt und fällt derſelbe, jo werden wir für den Antrag Rickert ſtimmen. 
Was wir in der 3. Leſung thun werden, behalten wir uns vor. Der 
Antrag Rickert bringt ein kleine Ecleichterung. Den Hauptbeſchwerde⸗ 
punkt erblicken wir in § 1, weil er die perſönliche Freiheit in unzu⸗ 
läſſiger Weiſe beſchränkt. Sogar die Abhaltung rein wiſſenſchaftlicher 
Vorträge über ſozialpolitiſche Fragen ſeitens eines zufällig dem Jeſuiten⸗ 
orden angehörigen Gelehrten iſt als Ordensthätigkeit angeſehen und 
verboten worden. 

Der Antrag Hompeſch auf Aufhebung des ganzen Geſetzes wird an⸗ 
Polen, Sozialdemokraten und 


Anträge Rickert und Förſter ſind damit beſeitigt. 
Es folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend Aenderung 


und 1 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeß⸗ 
ordnung ( 


erufung, Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Nacheid, 
att Voreid, ſowie Beſetzung der Kammern und Vertheilung der Ge« 


ſchäfte durch die Landesjuſtizverwaltung, ſtatt, wie bisher, durch die Ge⸗ 


e i 
taatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Nieberding begründet die 


Vorlage und führt aus, daß die vorgeſchlagene Reviſion der Straf⸗ 


rt und eines Theis des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes den 
edürfniſſen des praktiſchen Lebens entſpreche. Theorie und Praxis, 
ſowie die öffentliche Meinung hätten die Licht⸗ und Schattenſeiten der 
Strafprozeßordnung gewürdigt, und unter dem Eindruck dieſer neuen 
Verhältniſſe ſei der neue Entwurf, der das Ergebniß der Verſtändigung 
der verbündeten Regierungen ſei, ausgearbeitet worden. Die Beſtim⸗ 


mungen über die Beſetzung der Gerichte hätten nur einen geſchäftlichen 


Charakter, und die Entziehung gewiſſer Strafthaten aus der Zuſtändig⸗ 


z 


keit der Schwurgerichte habe lediglich den Zweck, den Schwurgerichten 
jene Straffälle abzunehmen, die Ju beſondere Schwierigkeiten machten 
und daher für ſie nicht paßten. In der Kommiſſion werde ſich hoffent⸗ 
lich eine Verſtändigung über die Vorlage finden laſſen. 
Abg. Rintelen (Centr.) betont, daß die Vorlage den großen Vor⸗ 
wo habe, kein Parteigeſetz zu ſein, um jo ſachgemäßer werde fie in der 
ommiſſion, die er in einer Stärke von 28 Mitgliedern einzuſetzen be⸗ 
antragte, geprüft werden können. 
Abg. Eneccerus (natl.) hebt hervor, daß der Entwurf die ruhigſte 
Würdigung erfordere. Sein Hauptlichtpunkt ſei die Gewährung eines 
Rechtsanſpruches zur Entſchädigung für unſchuldig Verurtheilte; es ſei 
nur zu wünſchen, daß auch die Entſchädigung für eine unſchuldig er⸗ 
littene Unterſuchungshaft eingeführt werde. Die Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammern ſei in der Vorlage leider ſo erſchwert, da 
ihre Zweckmäßigkeit in dieſer Form fraglich wäre. Auch die in dem 
ntwurf vorgeſehene Vertheilung der ſachlichen Zuſtändigkeit, insbeſon⸗ 
dere die Verweiſung ſo zahlreicher Straffälle von den Strafkammern an 
die Schöffengerichte gebe zu Bedenken Anlaß. 
Staatsſekretär Dr. Nieberding bemerkt, daß die Entlaftung der 
Strafkammern im Ganzen nur ungefähr 15 Prozent der ihnen bisher 
zugewieſenen Fälle betrage. 
Die weitere Berathung wird auf morgen 1 Uhr vertagt 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Januar 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag 
nach 3 Uhr nach dem alten Muſeum, um daſelbſt in Gegen⸗ 
wart des Kultusminiſters Dr. Boſſe, des Chefs des Geh. Zivll⸗ 
kabinets Dr. von Lucanus und des Generaldirektors der König⸗ 
lichen Muſeen Dr. Schöne, ſowie des Bildhauers Begas eine 
große Zahl von Entwürfen zur Rekonſtruktion des in Per⸗ 
gamon aufgefundenen Frauenkopfes zu beſichtigen. — Bekannt⸗ 
lich hat der Kaiſer für den beſten Rekonſtruktionsentwurf einen 
Preis von- 1000 Mark aus feiner Privatſchatulle ausgeſetzt. — 
Am Abend beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im Opernhauſe. 
Heute vormittag unternahm das Kaiſerpaar einen Spaziergang 
im Thiergarten Ins königliche Schloß zurückgekehrt, hörte der 
Kaiſer von 10 Uhr ab den Vortrag des Kriegsminiſters Bron⸗ 
ſart von Schellendorff und arbeitete dann mit dem Chef des 
Militärkabinets von Hahnke. Mittags hielt der Kaiſer das 
Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler ab, welchem 
die Inveſtitur der neuernannten Ordensritter vorangegangen war. 
Nach dieſer feierlichen Handlung nahm der Kaiſer die Meldung 


des zur Dienſtleiſtung beim Garde⸗Küraſſier⸗Regiment hier ein⸗ 
getroffenen Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, 
ſowie diejenige des Wirklichen Geheimen Dber-Regierungsraths 
von Wilmowski entgegen. 
— S. M. der Kaiſer hielt heute die feierliche Inveſtitur 
und ein Kapitel des Schwarzen Adler⸗Ordens ab. Die Feier 
fand im goldenen Ritterſaale des Berliner Schloſſes ſtatt. Die 
Kalſerin mit ihren älteſten Söhnen und den Prinzeſſinnen nahm 
an der Feier theil. Von fürſtlichen Rittern nahmen theil die 
Prinzen Friedrich Carl von Heſſen und Friedrich Heinrich von 
Preußen, Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein, die 
Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe und Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, die Prinzen Friedrich Leopold und 
Heinrich von Preußen, Landgraf Alexis von Heſſen-Philippsthal⸗ 
Barchfeld und Prinz Albrecht von Preußen. Zu Ehren der 
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens fand abends ein Diner ſtatt, 
an welchem u. A. auch die Kaiſerin Friedrich Theil nahm. 
— Nachträglich verlautet, der Kaiſer habe vor dem 
geſtrigen Beſuch bei dem franzöfiſchen Botſchafter Herbette eine 
längere Unterredung mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
gehabt. 
— Der Reichstags⸗Bibliothek iſt ein Geſchenk Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers zugegangen, das aus Zeichnungen beſteht, die 
der Kaiſer neuerdings ſelber angefertigt hat. Es find Zeichnungen 
franzöſiſcher, japaniſcher und nordamerikaniſcher Panzerſchiffe 
und zwar Kreuzer 1., 2. und 3. Klaſſe, die in neueſter Zeit er⸗ 
baut oder im Bau begriffen find. Im Ganzen find es 7 
Blätter, die je aus 8—11 eigenen Zeichnungen beſtehen und 
den eigenhändigen Vermerk: „Für die Bibliothek des Reichstages“ 
tragen. 

— Für das Hauptquartier Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
eine Felddruckerei ſeitens der Reichsdruckerei eingerichtet worden. 
Sie beſteht aus vier eigens erbauten Wagen, zu deren Vor⸗ 
ſpann je zwei Pferde erforderlich find. In zweien der Wagen 
befindet ſich das Schriftmatertal, in einem eine Handdruckpreſſe 
und in dem vierten ein Schreibtiſch, der zugleich zum Aufbe⸗ 
wahren der Schriftſtücke dienen kann. Die Druckerei ſoll im 
Manöver und im Kriegsfale Verwendung finden, damit die da⸗ 
ſelbſt erlaſſenen nöthigen Befehle gleich vervielfältigt den einzel⸗ 
nen Tıuppenführern zugehen können. 

— Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe fand geſtern ein 
parlamentariſcher Abend ſtatt, an dem ca 350 Gäſte Theil 
nahmen. Bundesrath und Reichstag waren ſehr zahlreich ver: 
treten; es waren Abgeordnete aller Fraktionen mit Ausnahme 
der Sozialdemokraten anweſend. 

— Generallieutenant z. D. Friedrich v. Scheliha iſt im 
Alter von 66 Jahren in Breslau am Gehirnſchlag geſtorben. 
Derſelbe war an der Erſtürmung der Düppeler Schanzen be— 
theiligt und machte die Schlacht bei Königgrätz mit und ebenſo 
den Krieg 1870/71. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird berichtet, daß zum ruſſiſchen 
Botſchafter in Berlin als Nachfolger des Grafen Schumaloff 
der bisherige Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow auser⸗ 
ſehen ſet. 

— Der Geheime Legationsrath und Abtheilungsdirigent des 
Auswärtigen Amtes, Humbert, iſt zum Unterſtaatsſekretär im 
Staatsminiſterium ernannt. 

— Die „Kreuzzte.“ meldet, der Reichskommiſſar von 
Wiſſmann und Dr. Bumiller würden in Berlin an der Zentral⸗ 
ſtelle im Kolonialdienſt beſchäftigt werden. 

— Der deutſche Landwirihſchaftsrath iſt zum 4. März ein⸗ 
berufen worden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Nachweiſung über die 
Aus: und Einrangirung in den Landgeſtüten des Staates im 
Jahre 1894 zugegangen. Danach waren am 1. Januar 1894 
in den 17 Landgeſtüten 2505 Beſchäler vorhanden. Von dieſen 
find durch Ausrangirung 229, durch Einrangirung in das Haupt: 
geſtüt zu Görlitz 3 und durch Tod 45, zuſammen 277 Hengſte 


in Abgang gekommen, ſo daß ein Beſtand von 2288 Beſchälern 


übrig blieb. Einrangirt ſind in die Landgeſtüte aus dem Haupt⸗ 
geſtüt Trakehnen 46, Graditz 23, Beberbeck 8 Hengſte und aus 
dem Königlichen Marſtall in das Landgeſtüt Guchvallen ein 


Profeſſor Dr. Braun J, gemäblt worden. — 


Hengſt, zuſammen 78 Hengſte, ſo daß Ende 1894 in den 17 
Landgeſtüten 2306 Beſchäler vorhanden waren. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beanſtan⸗ 
dete die Wahl Dr. Boeckels⸗Marburg und erklärte die Wahl des 
Abg. Goertz⸗Lübeck für giltig. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Berathung der Umſturz⸗ 
vorlage hielt heute ihre erſte Sitzung ab. Staatsſekretär Nieber⸗ 
ding ſagte die Vorlegung einer Ueberſicht über die Strafbeſtim⸗ 
mungen der anderen Kulturſtaaten, welche auf die vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen Bezug haben, zu. Abg. Spahn (Zentr.) bean⸗ 
tragte noch, die Regierung ſolle das entsprechende Material 
liefern, welches die Verſchärfung der einzelnen Paragraphen 
rechtfertige. Obgleich Staatsſekretär Nieberding erklärte, daß es 
unmöglich ſei, dieſem Wunſche zu entſprechen, wurde der Antrag 
doch mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen. Abg. Dr. Bachem 
(Centr.) beantragte darauf, die Kommiſſion zu vertagen, bis die 
Regierung das im Antrage Spahn geforderte Material vorge⸗ 
legt habe. Der Vorfitzende Dr. Böttcher (natlib.) erklärte, daß 
die Annahme dieſes Antrages die Verwerfung der Vorlage be⸗ 
deuten würde. Der Antrag wurde darauf mit 14 gegen 13 
Stimmen abgelehnt. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstags nahm heute 
folgende Refolution an: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
Beſtimmungen zu treffen, daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrer⸗ 
ſeminars die Berechtigung zum Dienſt als Einjährigfreiwilliger 
in ſich ſchlteßt. 

— Dem Vernehmen der „Frankf. Ztg.“ nach wird eine 
Novelle zur Reform des Aichweſens vorbereitet, da ſich mannig⸗ 
fache Härten und Unzulänglichkeiten der Geſetzgebung heraus⸗ 
geſtellt haben. 

— Die „Schleſ. Schulztg.“ erfährt von glaubwürdiger 
Seite, an die Seminare ſei in den allerjüngſten Tagen die ver⸗ 
trauliche Mittheilung gelangt, daß vom Jahre 1898 ab den 
Seminar⸗Abiturienten die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt eingeräumt werden ſolle. 5 

— Die zweite heſſiſche Kammer hat mit großer Majorität 
einen Antrag auf Zulaſſung der Feuerbeſtattung angenommen. 

— Die Zunahme der Ausfuhr aus den norddeutſchen 
Diſtrikten nach den Vereinigten Staaten betrug im 4. Quartal 
1894 gegen das entſprechende Quartal 1893 etwa 13 Milltonen 
Mark. Beſonders bemerkenswerth iſt die Zunahme der Ausfuhr 
aus den Bezirken Glauchau, Chemnitz, Plauen u. ſ. w. Nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ hält die Zunahme auch im laufenden Quartal an. 

Ausland. 

Petersburg, 17. Januar. Das Amtsblatt veröffentlicht 
die Ernennung Chilkows zum Verweſer des Miniſteriums für 
Verkehrswege. Großfürſt Michael Nicolajewitſch iſt geſtern 
Abend in das Ausland abgereiſt, wie es heißt, nach San Remo. 

Newyork, 17. Januar. Nach einer Meldung aus Colon 
wurden dort mehrere Maueranſchläge angebracht, welche ankün⸗ 
digen, daß die Stadt ſeitens einer Verſchwörung werde in Brand 
geſteckt werden, wenn nicht die Löhne entſprechend der Lebens⸗ 
vertheuerung erhöht würden, und welche die Eiſenbahn, ſowie 
deren Perſonal bedrohen. In der Befürchtung von Unruhen 
hat die Regierung Truppenverſtärkung verlangt; den Einwohnern 
von Colon iſt der Aufenthalt auf den Straßen des Nachts ſtreng 
unterſagt worden. 

eee 

Culm, 16. Januar. (Verſchiedenes.) Rentier S. Lazarus hat ſein 
in der Graudenzerſtraße gelegenes Grundſtück für 54000 Mk. an den 
Möbelhändler H. Jakob verkauft. — Auf Beſchluß des evangeliſchen 
Gemeindekirchenraths ſoll demnächſt auf dem Kirchhofe eine Leichenhalle 
erbaut werden. — Mannſchaften des hieſigen Jägerbataillons verſuchten 
ſich geſtern im Schneeſchuhlaufen. 


Schwetz, 16. Januar. (Perſonalie.) Dem Thierarzt Wagner hier⸗ 
jun ift die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Schwetz definitiv übertragen 
worden. 


Löbau, 16. Januar. (Selbſtmord.) Heute früh erhängte ſich der 
Beſitzer Piotrowski in Zielkau. Man fand ihm auf dem Speicher. Die 
Beſitzung des P. war flark verſchuldet. 

Amſee, 16. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik) beendete am 12. d. 
Mis. ihre 20. Kampagne ſeit Grundung der Fabrik und verarbeitete 
in dieſer Kampagne an Rüben 2005000 Centner, in ſämmtlichen 20 
Kampagnen 16269000 Centner. Betriebsunfälle waren wenig oder 
g rnit zu verzeichnen. 

Niefenburg, 15. Januar. (Pferdezuchtverein.) Um auch in unſerer 

Gegend die Pferdezucht ſoviel wie möglich zu heben, iſt dieſer Tage eine 
Anzahl Beſitzer unſerer Umgegend zuſammengetreten und hat einen 
Pferdezuchtverein mit beſchränkter Haftpflicht gegründet. Es wurde ein 
anerkannt hervorragender Hengſt des Rittergutsbeſitzers Herrn Kuhn⸗ 
Pachutken angekauft, welcher ſeinen Stand in Pachutken behält. Herr 
Kuhn erfreut ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eines hervorragenden 
Rufes als Pferdezüchter und iſt als ſolcher auch in den weiteſten Kreiſen 
unſerer Provinz bekannt. 
„Elbing, 15. Januar. (Auf der hieſigen Schichau'ſchen Schiffswerft) 
iſt gegenwärtig außer einigen kleinen Dampfern der Bau von vier 
Torpedobooten für die deutibe Marine in Angriff genommen. Die 
Technik im Torpedobauweſen vervollkommnet ſich von Jahr zu Jahr, und 
ſo werden auch dieſe Torpedoboote wieder eine Neuerung gegen die 
bisher gebauten Torpedoboote aufweiſen. Vor einiger Zeit wurde ein 
Verſuchs⸗Torpedoboot auf der Schichau'ſchen Werft im Auftrage der 
Marineverwaltung gebaut, welches mit zwei Dampfkeſſeln ausgeſtattet 
wurde. Dieſe Neuerung hat ſich dem Anſchein nach als praktiſch er⸗ 
wieſen, und es werden deshalb die in Auftrag gegebenen acht Torpedo⸗ 
boote und ein Diviſionsboot nach dieſem Muſter erbaut. Das Diviſtons⸗ 
boot wurde bereits vor Schluß des vorigen Jahres nach Pillau gebracht 
und das eine der Torpedoboote hat auch ſchon vor einiger Zeit die Werft 
verlaſſen. — Im Aſchhofsgraben liegen zwei Torpedoboote, an deren 
Ausflattung gearbeitet wird. Dieſe Torpedoboote ſind für China 
beftimmt. Demnächſt wird auch mit dem Bau von fünf Schleppdampfern 
für den Nordoftfeefanal begonnen werden. 

Dirſchau, 16. Januar. (Zuckerfabrik Dirſchau.) Während der heute 
früh beendeten Kampagne der Zuckerfabrik Dirſchau wurden 615440 
Centner Rüben verarbeitet, und zwar pro Tag durchſchnittlich 6063 
Centner. In der vorigen Kampagne betrug die Geſammtverarbeitung 


612050 Centner. 

Königsberg, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Die Ernennung des 
Geh. Regierungsraths egel zum Präſidenten der königlichen Regierung 
in Gumbinnen für den verſtorbenen Regierungspräſidenten Steinmann 
iſt, wie heute von Berliner Blättern beſtätigt wird, jetzt erfolgt. Herr 
Regierungspräfident Hegel wird noch in Biere Monat die Amtsgeſchäfte 
übernehmen. — Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe des Wahl⸗ 
kreiſes Lyck⸗Johannisburg, Rittergutsbeſitzer Kullack, hatte an den Ober⸗ 
präſidenten Grafen Stolberg die Anfrage gerichtet, ob derſelbe bereit fei, 
eine Kandidatur für den Reichstag anzunehmen. Der Oberpräſident hat 
dieſe Anfrage dahin beantwortet, daß unter allen Umſtänden eine Zer⸗ 
fplitterung vermieden werden müſſe und daß er nur dann eine Kandi⸗ 
datur annehmen würde, wenn ſowohl die konſervative Partei, als der 
Bund der Landwirthe ſich auf dieſelbe einigen ſollten. — Für das 
Studienjahr 1895/96 ift zum Rektor der hieſigen Univerſität der Di⸗ 
rektor der chirurgiſchen Klinik und Poliklinik, Herr Geh. Medizinalrath 
Das bündigſte Heiraths⸗ 
eſuch leſen wir in der Mittwochs⸗Nummer der „Lycker Zeitung“. Das⸗ 
elbe lautet: „Ich will nich verheirathen! Angebote erwünſcht. Adolf 
Reinhardt.“ — In der vergangenen Woche ſtarb zu Kendken der Alt⸗ 
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ſitzer K. in feinem eigenen Sarge, den er ſich ſchon zu Lebzeiten hatte 
machen laſſen. Der alte Sonderling hatte die Gewohnheit, den Mittags⸗ 
ſchlaf in dem Sarge zu halten, wo er auch vom Tode durch einen Herz⸗ 
ſchlag überraſcht wurde. g 

Inowrazlaw, 16. Januar. (Die heutige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung) hatte ſich wiederum mit der Steuerreform zu beſchäftigen. Es 
wurde beſchloſſen, die bisherigen Gebühren für Theatervorſtellungen, die 
Aufſtellung von Karouſſels, Schaubuden u. ſ. w. auch fernerhin zu er⸗ 
heben. Die geplante Jagdſcheinſteuer wurde fallen gelaſſen. Auch über 
eine Luſtbarkeits⸗ und Luxusſteuer konnte man ſich nicht einig werden, 
vielmehr will man erſt miniſteriellen Beſcheid hierüber einholen. 

Altjahn, 15. Januar. (Unglücksfall.) Vor einigen Tagen wurde 
der Arbeiter Chrzanowski aus Lesnian beim Holzfällen in der hieſigen 
Forſt von einem Baumaſte jo heftig getroffen, daß er nach 2½ 
Stunden ſtarb. 

Stettin, 16. Januar. (Doppelſelbſtmord.) Zwei in der Saunier⸗ 
ſtraße wohnende Schweſtern wurden dieſer Tage in ihrer Wohnung todt 
aufgefunden. Die beiden kränklichen Mädchen, welche ſich durch Nähen 
kümmerlich ernährten, hatten ſich die Pulsadern geöffnet. Ihre dürftige 
Lage dürfte die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Januar 1895. 

— (Wechſel in den Kommandeurſtellen.) Die „Köln. 
Ztg.“ bringt folgende Meldung: General Lentze erhält das 8. Armee⸗ 
korps (rheiniſches), Generallieutenant von Bülow, bisher Kommandeur 
der großherzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion des 11. Armeekorps, das 17. 
Armeekorps und Generallieutenant Graf Fink von Finkenftein, bisher 
Kommandeur der 17. Diviſion des 9. Armeekorps, das 1. Armeekorps. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter Peterſen iſt der 
königl. Regierung zu Marienwerder zur aushilfsweiſen Beſchäftigung 
und der Regierungsaſſeſſor Srechow zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen. 

Der Referendar Stanislaus Schultz aus Thorn iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 8 

Die Wiederwahl des Stadtkämmerers Friedrich Wilhelm Wendt zum 
beſoldeten Mitglied des Magiſtrats der Stadt Culmſee auf eine weitere 
12jährige Wahlperiode iſt beſtätigt worden. . 

— (Reviſionsverwerfung.) In den Städten der Provinz 
iſt es ziemlich üblich, daß die Kaufleute ihren Kunden vom Lande, welche 
bei ihnen Waaren einkaufen, einen Rum oder einen anderen guten 
Schnaps gratis kredenzen. Auch der Kaufmann Ocholki glaubte keine 
Sünde zu begehen, wenn er dann und wann ſeinen Kunden einen Rum 
unentgeltlich verabreichte. Die Behörde erblickte aber in der unentgelt⸗ 
lichen Verabreichung von geiſtigen Getränken den Betrieb einer Schank⸗ 
wirthſchaft. Auf Grund des Paragraphen 147 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung und der Paragraphen 17 ꝛc. des Geſetzes vom 3. Juli 1876 
wurde gegen Ocholki Anklage erhoben, da er ohne Erlaubniß und ohne 
die erforderliche Anmeldung die Schankwirthſchaft ausgeübt habe. 
Ocholki beſtritt, ſich gegen obige geſetzliche Beſtimmungen vergangen zu 
haben, da er für den kredenzten Rum keine Bezahlung von den be⸗ 
treffenden Kunden verlangt oder angenommen habe. Die Strafkammer 
in Thorn erkannte aber zu Ungunſten des angeklagten Kaufmanns, da 
er die fraglichen Getränke nur zu dem Zwecke verabreicht habe, um ſich 
ſeine alten Kunden zu erhalten und neue hinzu zu erlangen. Habe der 
Angeklagte auch keine Bezahlung für den Rum in Empfang genommen, 
ſo habe er doch danach geſtrebt, durch die Gratisverabfolgung des Rums 
ſich einen indirekten Vortheil zu verſchaffen; mithin liege ein ſteuer⸗ 
pflichtiger Schankbetrieb vor, wozu auch eine Erlaubniß und eine An⸗ 
meldung erforderlich ſei. Gegen dieſe Entſcheidung legte Ocholfi Reviſion 
beim Kammergericht ein, welches jedoch am 17. d. Mts. die Reviſion 
als unbegründet zurückwies und die Vorentſcheidung für einwandsfrei 
erklärte. 

— (Einjährig⸗ Freiwillige.) Alle im Jahre 1875 ge 
borenen, im Regierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte 
zu erlangen beabſichtigen, haben ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer 
Berechtigung in Gemäßgheit der Vorſchriften unter 3 des Paragraphen 89 
der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 ſpäteſtens bis zum 
1. Februar 1895 bei der Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige 
in Marienwerder zu melden. : 

— (Aus dem Staatshaushaltsetat.) Der neue preußiſche 
Bauetat enthält zum Ausbau der Elbinger Weichſel und der mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Waſſerſtraßen als erſte Rate 100 000 Mk. Die 
Geſammtkoſten find auf 2 900 000 Mk. ermittelt. Ferner find in den 
Bauetat als Staatsbeitrag zur Verlängerung des Fiedlitz⸗Münſterwalder 
Flügeldeichs 80 000 Mk. eingeſtellt. Dem Etat der Seehandlung ent⸗ 
nehmen wir, daß von den gewerblichen Etabliſſements der Seehandlung 
die Bromberger Mühlen einen Ertrag von 37 509 Mk. gebracht haben, 
das find 2,80 pCt., gegen 1,75 pCt. im Vorjahre. Im Etat der Juſtiz⸗ 
verwaltung ſind an Neubauten in Ausſicht genommen: amtsgerichtliches 
Geſchäftsgebäude und Gefängniß in Lautenburg, Amtsgerichtsgebäude 
in Strasburg und Marienburg. Im Landwirthſchaftsetat werden aus⸗ 
geworfen: Für Errichtung eines Landgeſtüts bei Stargard in Weſt⸗ 
preußen Geſammtkoſten eine halbe Million, erſte Rate 180 000 Mk. 
Ferner wird gefordert: für eine neue Generalkommiſſion in Königsberg 
ein Präfident, ein Rath, ſechs Subaltern⸗ und Unterbeamte. Aus dem 
Extraordinarium iſt hervorzuheben eine Erhöhung des Fonds zur För⸗ 
derung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen von 
400 000 Mk. auf 500 000 Mk. Für die Errichtung von ländlichen 
Stellen mittleren und kleineren Umfangs auf ſtaatlichen Grundſtücken 
wird eine Summe von 120000 Mk. neu ausgeworfen zur Begründung 
von bäuerlichen Anweſen und Arbeiterſtellen auf ſtaatlichem Grund und 
Boden in der Form von Eigenthums⸗ und Pachtkolonaten, ſowie zur 
Kultivirung von zur Beſiedelung geeigneten fiskaliſchen Mooren. Es ſind 
umfangreiche Moorkulturarbeiten in der Ausführung bezw. Vorbereitung 
begriffen. Es kommen hierbei in Betracht unter anderem das Augſtumal⸗ 
moor und das Rupkalwenermoor im Regierungsbezirk Gumbinnen, der 
große Moorbruch im Regierungsbezirk Königsberg. Im kommenden 
Jahre ſollen die Moorkulturarbeiten nach Maßgabe der aufgeſtellten Be⸗ 
ſiedelungspläne weitergeführt und mit den begonnenen Verſuchen mit 
künſtlicher Düngung, mit dem Anbau verſchiedener Fruchtarten und mit 
der Anlegung von Wieſen und Baumpflanzungen fortgefahren werden. 

— — Einnahme an Reichswechſelſtempelſteuer) 
hat im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig im Monat Dezember 1894 8872 
Mark betragen und in den Monaten Januar bis einſchl. Dezember 
1894 76 235 Mark; das find 1056 Mark weniger als im gleichen Zeit⸗ 
raum des Jahres 1893. 

— (Provinzialabgaben.) Nach dem vom weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtage genehmigten Etat für 1893/94 wird an Provinzial⸗ 
Abgaben ein Zuſchlag von 13,6 Prozent des direkten Staatsſteuerſolls 
zur Erhebung kommen. Dieſe Vertheilung der Provinzial⸗Abgaben auf 
die Kreiſe im Regierungsbezirk Marienwerder iſt folgende: Brieſen 
18 976,03 Mk., Dt. Krone 28539,37 Mk., Flatow 26 468,64 Mk., 
Graudenz 35 064,87 Mk., Konitz 19314,87 Mk., Kulm 26 858,07 Mk, 
Löbau 14 602,69 Mk., Marienwerder 34 934,39 Mk., Roſenberg 26 553,34 
Mk., Schlochau 22 578,52 Mk., Schwetz 32 057,97 Mk., Strasburg 
19576,10 Mk., Stuhm 21588,41 Mk., Thorn 49 291,48 Mk., Tuchel 
9519,09 Mark. Die Geſammtſumme der Provinzialabgaben beträgt 
786 073,69 Mark. 3 

— Meber den Flößereiverkehr) im Jahre 1894 giebt der 
Bericht des Vereins deutſcher Holz: und Flößerei⸗Imtereſſenten zu Brom⸗ 
berg nähere Nachweiſungen. Danach hat die Weichſeleinfuhr bei dem 
Grenzzollamt in Schillno betragen: 1324 Weichſeltraften, gegen 1769 in 
1893, 1918 in 1892, 1176 in 1891 und 2337 in 1890. Der Abſatz der 
importirten Hölzer war erſchwert durch den koloſſalen Windbruch, von 
dem faſt ganz Deutſchland heimgeſucht wurde. Die Petition um Zurück⸗ 
zahlung der für die Flößer an der ruſſiſchen Grenze gezahlten Sanitäts⸗ 
gebühren iſt vom Miniſter abſchlägig beſchieden worden, infolge deſſen 
der Verein gerichtliche Klage eingeleitet hat. : 

— CLandwirthſchaftliche Statiſtik.) Dem Jahresbericht des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins zu Danzig zufolge ſind im Jahre 
1893 in der Provinz Weſtpreußen 12 größere Güter freihändig verkauft 
worden, während durch Subhaſtation 284 Grundſtücke in andere Hände 
übergingen, und zwar 264 von Klein⸗ und 20 von Großgrundbeſitzern. 

e Zahl der Subhaſtationen iſt gegen das Vorjahr gewachſen; der 
Kreis Elbing allein iſt ganz davon verſchont geblieben. Leider ſind dem 
tralverein nur von 89 kleinen und 13 großen Grundſtücken die Ver⸗ 
luſte angegeben worden, welche die Subhaſtationen allein den Hypotheken⸗ 
gläubigern gebracht haben. Demnach find bei den Kleingruündbeſitzern 
rur 000 Mk. und bei Großgrundbeſitzern 1 206 000 Mk. aus, 
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gefallen. — Inbezug auf die Hagelverſicherung ift in dem Berichtsjahre 
eine Abnahme der Verſicherungsnehmer wie Verſicherungsſummen zu 
verzeichnen. Die Hagelſchäden waren weder zahlreich, noch, bis auf 
einige Ausnahmen, ſchwer. Doch war das Schadenverhältniß ungünſti⸗ 
ger als im Jahre 1892. Von ſämmtlichen Geſellſchaften wurden rund 
220 000 Mk. an Entſchädigungsſummen bezahlt gegen 110 000 Mk. im 
Vorjahre. Die ſchwerſten Schäden — zuſammen 56000 Mk. — find im 
Kreiſe Culm vorgekommen, die meiſten Schäden dagegen im Kreiſe 
Schlochau. In den Kreiſen Elbing, Neuſtadt und Putzig iſt eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Feldmarken unverſichert verhagelt. 

— (Jagdſchluß.) Für den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder ift der Beginn der Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen in dieſem Jahre auf den 1. Fe⸗ 
bruar feſtgeſetzt. 

— (Nachahmenswerthes Beiſpiel.) Mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß das Wild zur jetzigen Jahreszeit durch den Schnee 
und die Kälte Schaden erleidet, hat der Landrath des Kreiſes Birnbaum 
die Gemeindevorſtände veranlaßt, mit den Jagdpächtern eine zweckent⸗ 
ſprechende Wildfütterung in die Wege zu leiten und ſo lange es die 
Witterungsverhältniſſe erforderlich machen, durchzuführen. 

— (Hebung der Schweinezucht.) Der Geſchäftsführer der 
Vereinigung deutſcher Schweinezüchter, Herr Dr. Kirrſtein aus Berlin, 
wird am 20. d. Mts. im landwirthſchaftlichen Verein Sckönſee und am 
21. im landwirthſchaſtlichen Verein Culmſee über die Hebung der 
Schweinezucht und die Gründung einer Schweine-Maſt⸗Anſtalt in 
Thorn ſprechen. 

— (Ge ſellſchaftsreiſen nach dem Norden.) Der Nord: 
deutſche Lloyd in Bremen beabſichtigt infolge des großen Anklanges, den 
die jüngſten Geſellſchaftsreiſen nach Norwegen und Spitzbergen gefunden 
haben, auch im Sommer 1895 dieſe Fahrten zu wiederholen, und der 
bekannte Nordpolfahrer Kapitän Bade in Wismar in Mecklenburg wird 
die Oberleitung derſelben wieder übernehmen. Da diesmal auch billige 
Fahrkarten ausgegeben werden, ſo ſind die großartigen Naturwunder 
des allerhöchſten Nordens auch weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht, und 
die bewährten prächtigen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd gewährleiſten 
eine möglichſt angenehme und genußreiche Fahrt. Für Intereſſenten 
empfiehlt es ſich, ſchon jetzt mit dem Lloyd oder Herrn Bade in Ver⸗ 
bindung zu treten. Letzterer iſt zu näherer Auskunft gern bereit. 

— (Die deutſche Heeresverwaltung) hat für die Ver⸗ 
pflegung im Kriege die Fleiſchkonſervirung durch künſtlich erzeugte Kälte 
in Ausſicht genommen und in Metz und Thorn bereits Lindeſche Eis⸗ 
maſchinen aufgeſtellt. Dieſe Kälteerzeugungsmaſchinen ſind ſogenannte 
Ammoniak⸗Kompreſſionsmaſchinen, welche meiſt durch Gasmotoren in 
Betrieb geſetzt werden. Weitere Fleiſchgefrieranlagen ſind auch für Straß⸗ 
burg, Königsberg und Poſen in Ausſicht genommen. 

— G unſtgärtneriſche Leiſtungen.) R. Engelhardt's 
Kunſtgärtnerei hatte geſtern Nachmittag im Schaufenſter ihrer Blumen⸗ 
halle am altſtädtiſchen Markte ein hübſches Kunſtwerk ausgeſtellt, näm⸗ 
lich eine 1 Meter hohe holländiſche Windmühle. Der Rumpf derſelben 
war mit ſchönen geſchmackvollen Blumenbouquets und die beweglichen 
Flügel waren mit farbigen Seidenſchleifen und Kotillonorden beſteckt. 
Das Kunſtwerk war für einen Geſellſchaftsabend beſtimmt, welcher geſtern 
bei Sr. Exzellenz dem Herrn Kommandanten ſtattfand. Aus Wloclawek 
hat die Kunſtgärtnerei von Engelhardt den Auftrag zur Anfertigung 
eines Blumenarrangements erhalten, das der Frau Gräfin Schuwaloff, 
der Gemahlin des neuen Generalgouverneurs in Warſchau, bei ihrer 
Ankunft am morgigen Sonnabend in Wloclawek in einem bronzirten 
Körbchen überreicht werden ſoll. Das Arrangement hat eine Höhe von 
0,50 Meter und einen Durchmeſſer von 0,45 Meter und beſteht aus den 
ſchönſten Roſen, Kamelien und Nelken ꝛc. mit feinſten Farren und 
Crotonblättern als Grün. Auch die Eiſenbahndirektion in Alexandrowo 
hat zur Ueberreichung an die Frau Generalgouverneur einen Blumen» 
ſtrauß bei der Kunſtgärtnerei Engelhardt beſtellt. Die beiden Beſtellungen 
beweiſen, daß die Kunſtgärtnereien Thorns auch jenſeits der Grenze einen 
hohen Ruf genießen. 

— (Ein Ausreißer.) Vor drei Jahren hat der Landarbeiter 
Wladislaus Dylewski alias Auguſt Krüger aus Lulkau, Kreis Thorn, 
Frau und Kind verlaſſen, ohne in der Zeit etwas von ſich hören zu 
laſſen. Er war erſt ein Jahr verheirathet und lebte in glücklichſter Ehe. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er nur deshalb auf und davongegangen, 
weil er Soldat werden ſollte und ſich vor der Einziehung zum Militär 
fürchtete. Die verlaſſene Ehefrau glaubt, daß ihr jetzt 26 Jahre alter 
Mann ſich noch in Preußen aufhält, ihre Bemühungen, den Aufenthalts⸗ 
ort deſſelben zu erfahren, ſind aber bisher erfolglos geweſen. Sie wäre 
nun glücklich, wenn eine Zeitungsnotiz ihr zu Mittheilungen über den 
Verbleib ihres Mannes verhelfen könnte. Die Redaktionen anderer 
Blätter find daher um Weiter verbreitung dieſer Notiz gebeten. 

— (Diebſtahl.) Der beſchäftigungsloſe Arbeiter Wladislaus 
Paczkowski entwendete am Mittwoch Abend aus einer unverſchloſſenen 
Waſchküche in einem Hauſe der Mauerſtraße einen kupfernen Keſſel, den 
er zerſchlug. Die einzelnen Stücke verſuchte er geſtern zu verkaufen; er 
erregte hierbei aber Verdacht und wurde verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Kontobuch in der Marienſtraße, ein Korallen⸗ 
Ohrring in der Brückenſtraße und ein Schlüſſel in der Strobandſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. a 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,64 Meter über Null. 

Zwiſchen Schulitz und Scharnau giebt es ebenfalls ſchon eine feſte 
Eisbahn auf der Weichſel. Am Mittwoch iſt bereits ein einſpänniges 
Fuhrwerk übergefahren. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 321 Schweinen hier ein. 


Literariſches. 

(Napoleon und die Frauen.) In den nächſten Tagen er⸗ 
ſcheint bei Schmidt u. Günther in Leiprig ein wichtiges, hochintereſſantes 
Werk über „Napoleon I. und die Frauen“ von Friedrich Maſſon, über⸗ 
tragen von Oskar Marſchall von Bieberſtein. Das Liebesleben des 
großen Corſen wird in einer Weiſe geſchildert, die das Intereſſe des 
Leſers in der höchſten Spannung erhält. Die Abenteuer in Frankreich, 
Italien, Aegypten, Polen, auf Elba ꝛc., während der Feldzüge, das 


Leben am kaiſerlichen Hofe, werden mit der größten Anſchaulichkeit vor 


Augen geführt. Das Werk beginnt mit einem Tagebuch des Großen 
Kaiſers über ſein erſtes Liebesabenteuer — des dazumal Achtzehn⸗ 
jährigen. Das Buch, welches in Frankreich binnen Jahresfriſt Sieben⸗ 
zehn Auflagen erlebte, iſt reich illuſtrirt und etwa 20 Bogen ſtark. Der 
Preis iſt 3 Mk. 60 Pf. broſchirt, gebunden 4 Mk. 60 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Die letzten Schneefälle) haben den Berliner 
Stadtſäckel um ungefähr 200 000 Mark erleichtert, und zwar 
find verausgabt worden für die Schneeabfuhr etwa 160 000 Mk., 
für Hilfsarbeiter etwa 40 000 Mk. 

(Der Wunderdokter Aſt) in Radbruch bei Ham⸗ 
burg hat einſtweilen wegen der ſich häufenden Strafbefehle von 
150 Mark für unbefugte Ueberlaſſung von Medizin die Praxis 
eingeſtellt. 

(Anarchiſtiſches Attentat?) Am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 1½ Uhr wurde in Mailand der General » Staats- 
anwalt des Appellhofes, Celli, in ſeinem Kabinet durch ein 
Individuum ermordet, das ihn unter einem falſchen Namen zu 
ſprechen verlangte. Der Mörder faßte Celli an der Kehle und 
durchſchnitt ihm die Schlagader des Halſes. Celli ſtarb nach 
einigen Augenblicken, der Mörder wurde alsbald verhaftet. Er 


nennt ſich Attilius Bellocchio, ſtellt ſich irrfinnig und antwortet 


nicht auf die an ihn geſtellten Fragen. Man glaubt, es handle 
ſich um einen Anarchiſten. f 


Meuefie Nachrichten. 

Verſailles, 17. Januar, Nachm. Die Miniſter trafen 
um 12 Uhr 45 Minuten Mittags zum Kongreſſe ein. Dupuy 
erklärte, er jet nicht Kandidat für die Präfidentſchaft der Repu⸗ 
blik. In den Couloirs werden Stimmzettel mit den Namen 
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Briſſon's, Waldeck⸗Rouſſeau's und Faure's vertheilt. Es herrſchte 
noch vollkommene Unſicherheit hinſichtlich der Wahl. Um 1 Uhr 
eröffnete Challemel⸗Lacour, welcher den Vorſitz führt, den Kongreß. 
Michelin (Revifioniſt) verlangte das Wort, um die Einberufung der 
konſtituirenden Verſammlung zu verlangen. Baudiy d' Aſſon ver⸗ 
langte ebenfalls das Wort. Der Präſident Challemel⸗Lacour ver⸗ 
weigerte daſſelbe und ordnete, ohne ſich um die Einwürfe zu 
kümmern, die Eröffnung der Stimmenabgabe für die Wahl des 
Präfidenten der Republik an. Die Abſtimmung begann um 1 Uhr 
20 Minuten. Die Tribünen für das Publikum find überfüllt. 
Die Zahlenverhältniſſe beim erſten Wahlgange waren folgende: 
Abſtimmende 794, Abweſende oder Stimmenthaltungen 76. 
Briſſon erhielt 338, Felix Faure 244, Waldeck⸗Rouſſeau 184. 
Waldeck-Rouſſeau verzichtete im zweiten Wahlgange öffentlich zu 
Gunſten Felix Faures. Der zweite Wahlgang wurde um 4 Uhr 
40 Minuten eröffnet und war um 6 Uhr 15 Minuten beendigt. 
Unter tiefſtem Schweigen verkündete Challemel⸗Lacour das Ab⸗ 
ſtimmungsergebniß: Felix Faure 430. Die Rechte rief Beifall, 
die Sozlaliſten ſchrieen: „Fort mit den Dleben nach Mazas!“ 
Der Reſt der Sitzung verlief unter Proteſten der Sozialiſten 
gegen die Wahl. Bei der Aufhebung der Sitzung um 7¼ 
Uhr erſchollen Rufe: „Es lebe die ſoziale Revolution! 
Bei Uebergabe der Gewalten an Felix Faure ſagte Dupuy: 
Das Kabinet ſei geehrt dadurch, daß der Kongreß den neuen 
Präfdenten unter den Miniſtern gewählt habe. Die Miniſter, 
denen die Loyalität des Charakters des neuen Präfidenten be⸗ 
kannt ſei, ſeien gewiß, daß die Ehre des Vaterlandes und die 
Intereſſen der Republik in guten Händen ſeien. Nach den 
Glückwünſchen Challemel⸗Lacours erwiderte Faure: „Ich bin 
tief ergriffen von der großen Ehre, welche der Kongreß mir er⸗ 
wies. Ich ſuchte die mir aufgetragene Miſſion nicht, ich über⸗ 
nehme ſie aber mit tiefer Erkenntlichkeit der Gefühle und Ver⸗ 
antwortlichkeit der Pflichten.“ g 
Paris, 17. Januar. Abends. Der neue Präſident Felix 
Faure war bis heute Marineminiſter im Kabinet Dupuy und 
gilt als ein Mann von hervorragender Tüchtigkeit, Ehrlichkeit 
und großen Talenten. Eins vor allem, und das iſt das her⸗ 
vorſtehendſte Merkmal des ganzen Wahldramas, bedeutet Faures 
Wahl: eine Niederlage der Radikalen, wenngleich dieſelben eine 
recht reſpektable Anzahl von Stimmen auf ihren Kandidaten 
Briſſon vereinigt haben. Faure iſt ein Mann von der ge⸗ 
mäßigten Richtung, wie ſie bisher am Ruder war, und damit 
iſt auch die Bürgſchaft gegeben, daß kein Syſtemwechſel ein⸗ 
tritt, wie er bei der Wahl Briſſons wohl zu befürchten ge⸗ 
weſen wäre. 
Verantwortlich für bie Redaktion: Heinr. Wartmann in Ehorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


22 18. Jan. 17. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219-65 219—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —40 219 —50 
Preußiſche 3 %ͤ Konſolns 97—20 97-20 
Preußiſche 3½ % Konſols . 10470 104 80 
Preußiſche 4 / Konſolss . .. 1105-90 10580 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 86-80 96—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . 104—75 | 104 —75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 2. 69—10 69— 
—.— e Liquidationspfandbriefe 66—90 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 102— 1102— 
Diskonto Kommandit Antheile 20650 207 
Oeſterreichiſche Banknoten 1164-30] 164—40 
Weizen gelber: Ja nue — = 
C gr 140-50 140- 50 
lofo in Nemyort . . EEE ON 623/, 
Roggen?7Telon... nee rn STD 
Januar FEE — — 
Mai 118—50 118-50 
Juni B 5 119— 1119 — 
Hafer: loko 106» 140 | 106.140 
e . 1115—25 | 115— 
Rüböl: Januar 8 . . | 43-10] 43-10 
Be 11] BES c EEG a 43—50] 43-60 
Spiritus, ans 
50er lok oo Na „1 
Wer lolo: „ e DER 
70er Januaa ed... 3880 88 
70er Mai 37-70 37-70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 31, p6t. reſp. 4 pCt. 
Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 18. Januar. 
niedr. Ihöchſter 


| Benennung 


Benennung Preis. 
a 4221. 

Weizen . 100 Kue 1300 13 50 
Roggen „ 110001150 
Gerſte. „ 1250 13 00 

afer 1 105011 00 

troh(Richt⸗⸗ „ 500 — — 

N 5001 — — 

rbſen „ 1400 18 00 
Kartoffeln . 50Kilo] 150 2 995 . ertens 
Weizenmehl. „ 72013 80 Karauſchen . „ 1 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 Barſche 10 1 
Brot 2½ò Kl. — —— 50 Zander „ — 
Rindfleiſch Karpfen 7 1 
Bauchelſc 1 Kilo un — — Weich U = 

auchflei 75 — 901 -- — Wei Br 5 
Kalbfleiih .| „ 100] 120 Milch iter] — 10 — 
Schweinefl. „ 1/00] 1/10 Petroleum. „ — 
Geräuch. Speck „ 1401 — — [Spiritus | „ = 
Schmalz „ 140 | — — „ (denat.) „ 


Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 5 a 

Es koſteten: Blumenkohl 35—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 15—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 15 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 — 20 Pf. pro Kopf, 
Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10-20 Pf. pro Knolle, Aepfel 
25—30 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Bänte 6,00 Mk. 
pro Stück, Enten 4,00—4,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,40—1,50 
Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 


Sonnen⸗Aufg. 8.02 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.31 Uhr. Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.20 Uhr. Mond⸗Untg. 10.57 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 2 
Sonntag den 20. Januar 1895. (2. nach Epiph.) 
Altſtädtiſche evangeliſche rche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer 


19. Januar: 


acobi. 
Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. Kollekte für 


den Kirch⸗ und Pfarrhausbau in Piasken⸗Rudnick, Diözeſe Culm. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beic te und Abendmahl. Kollekte für die deutſchen Sittlich⸗ 
keits⸗Vereine. — Vorm. 11%, Uhr Militärgottesdienſt: Diviſions⸗ 
pfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Diviſions⸗ 
pforrer Schönermark. — Nachm. 5 Uhr Prediger Mfeſferkorn. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. . > 
Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Koſtbar: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Neukrug. 2 


Holzverfanfs-Befanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 23. Januar 1895 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gasthaus zu Podgorz diverſe Kiefern⸗Nutz⸗ 


und Brennhölzer und 


aus Schutzbezirk Karſchau ca. 50 Stück Bauholz, 14 Bohlſtämme, 32 Stangen 
1 


Reiſer 1. AL; 


"” 


einige Nutzenden; 


Kl., 100 Rm. 


Kloben, 30 Rm. Knüppel, 25 Rm. 


Rudak ca. 80 Rm. Kloben, 5 Rm. Knüppel, 80 Rm. Reiſer 
2., 16 Rm. Reiſer 3. 
Ruhheide ca. 600 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, ſowie 


Kl.; 


Lugau ca. 30 Rm. Kloben, 4 Rm. Knüppel, 13 Rm. Reiſer 
1., ſowie 300 Rm. Reiſer 3. Kl., Strauchhaufen; 


17 Schirpitz ca. 113 Rm. Kloben und 72 Rm. Rundknüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 17. Januar 1895. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1875 geboren, ferner Diejeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
ift, d. h. welche noch ncht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 

15. Januar bis zum 1. Februar 1895 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Steuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind als⸗ 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Vienſt oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
* der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
ſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
ſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1875 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, *) 

2. von den 1874 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Mili- 
tärpflichtjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr- Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ftantlicer 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten ins 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent- 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 3. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeuaniſſe find 
im Königl. Standesamt (Rathhaus 1 Treppe) 
von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 
TTT 


Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe, ſowie Grund- 
renten, Kanonbeträge, Anerkennungs- 

ia Ha u. . w. find zur Vermeidung 

der Klage binnen 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 
Thorn den 17. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 


für 300 Mk. v. 1. April z. v. Jakobſtr. 16. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraumes 
Nr. 9 in unſerem Lagerſchuppen I an der 
Uferbahn auf die Zeit vom 1. April 1895 
bis dahin 1898 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Sonnabend den 19. Januar 1895 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von 100 Mk. vorher auf der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen hat. 

Die Pachtbed ingungen können vorher in 
unſerem Bureau 1 eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 0 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 5. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel für 
das ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) auf der Brombergervorſtadt ſoll auf 
das Jahr 1. April 1895/96 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 
Ctr. Hammel⸗, 10 Etr. Schweinefleisch. 

2. für beide Anftalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches 
Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. 
. (geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗ 

rütze (mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 
125 kg. (2 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 
50 kg. (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche Pflau⸗ 
men (80/85), 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 9 Ctr. gemahlene Raffinade und 
300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 7. Februar 
d. J. 10 Uhr vorm. bei der Oberin des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Beifügung 
der Proben — ſoweit erforderlich — einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln.“ 

Um 12 Uhr vorm. an dem genannten 
Tage werden die Angebote geöffnet werden. 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzubie⸗ 
ten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur das Wilhelm⸗Auguſta Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben ſind. 

Thorn den 14. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, I 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 
Standesamt Mocker. 


Vom 10. bis 17. Januar ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Koſtantin Graikowski, Zwillinge 
(2 S.) 2. Unehel. T. 3. Arbeiter Auguſt 
Redlich, T. 4. Arbeiter Aug. Abramowski⸗ 
Kol. Weißhof, S. 5. Arbeiter Johann 
Dulinski⸗Kol. Weißhof, S. 6 Arbeiter 
Johann Przybyszewski, T. 7. Arbeiter 
Wilhelm Gerlach, S. 8. Dachdecker Johann 
Müller, T. 9. Hilfsbremſer Julian Kaminski, 
S. 10. Pantoffelmacher Ferdinand Braun, 
S. 11. Kaufmann Anton Kolaski, T. 12. 
Wirthſchafter Karl Werner ⸗Neu⸗Weißhof, 
T. 13. Former Joſef Kaminski, T. 14. 
Arbeiter Heinrich Kießau, S. 15. Arbeiter 
Wladislaus Wisniewski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Jaszezyk, 3½ J. 2. Alexander 

gasgtowäli, 1,5%. 3. Ignatz Kilanowski, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
Lackirer Wilhelm Jäde⸗Thorn und Wittwe 
Wittwe Anna Nötzel⸗Mocker. 
d. u 55 find verbunden: 
Arbeiter Leopold Vogel mit Maria Becker⸗ 
Schönwalde. 


stets die feinste Marke. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Ziegeleigaſthauſes auf 
die Dauer von 6 bezw. 3 Jahren haben wir 
einen nochmaligen Termin in Submiſſion auf 
Mittwoch den 23. Januar d. J. anbe⸗ 
raumt. Pachtluſtige werden erſucht, etwaige 
Angebote mit der Verſicherung, daß ſie ſich 
den ihnen bekannten Verpachtungsbedingun⸗ 
gen unterwerfen und mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf das Ziegeleigaſthaus“, bis Dienſtag 
den 22. d. Mts. verſiegelt an das Bureau 1 
(Rathhaus 1 Treppe) gelangen zu laſſen. 

Die Eröffnung findet Mittwoch den 
23. Januar vormittags 11 Uhr auf 
dem Oberförſter⸗-Dienſtzimmer (Rathhaus 2 
Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtatt. 

Die Verpachtungsbedingungen können im 
Bureau I eingeſehen werden, bezw. von hier 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 13. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


ie Fleiſchlieferung 
für das 2. Bataillon Infanterie Regiments 
Nr. 21 iſt für die Zeit vom 1. Februar bis 
einſchl. 30. April 1895 zu vergeben. 
Offerten ſind bis zum 22. d. M. an den 
Unterzeichneten abzugeben. 
. Bergmann, 
Hauptmann u. Präſes der Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


General-Depot: 


Decorations-Bilder 


zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
empfiehlt Albert Schultz. 


Meine 


* 2 8 
laninos, 
Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
x pfehlende Erinnerung. 
Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


ſhoſene HASEN 


geſchoſſene 
empfiehlt J. 8. Adolph. 


Erstih lessons in eonversation 
and grammar given by Ger- 
man-American. 
Jakobsstr. 9, II. 
0 welche die feine Damen⸗ 
Junge Damen, heben erlernen 
wollen, können ſich melden Coppernikusſtr. 23. 


Gegen Kälte und Näſſe 2 000 Mark 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchnhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 

Kork: und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 

warme Reitſtiefeln. 
G. Grundmann, Hutfabrikant, 

Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


. reparirt 
Gum misch uhe Franz Ostrowski, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße Nr. 1. 


Speziul- Niederlage 


direkt importirter 


ff. gᷓ ü d meine, 


Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
empfiehlt zu billigſten Originalpreiſen 


C. A. Guksch, Thorn. 
Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 

bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 

ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 

achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 

Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 
Be = 


Harzer Kanarienvögel 
eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 

„ in Gefieder, zum Preiſe von 8, 
>9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


Eine tüchtig gebildete 
israel. Erzieherin, 
muſikal. Kindergärtnerinnen 1. u. 2. Klaſſe, 
Wirthinnen, Stubenmädchen, Köchinnen, Mäd⸗ 
chen für Alles für Stadt und Land erhalten 
Stellung durch das Hauptvermittelungsbureau 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5. St. Lewandowski. 

Buffetiers u. Oberkellner 
mit Kaution und feinſten Referenzen, ſowie 

Zimmer: u. Reſtaur.⸗Servirkellner 
empfiehlt St. Lewandowski, Thorn, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 5. Hauptvermittelungsbureau für 
Hotel⸗ und Reſtaurant⸗Perſonal. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 
Eine Familienwohnung 


beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 


empfiehlt 


Druck und Verlag um G. Dombrowski in Thorn. 


find zum 1. April d. Is. auf ſichere Hy⸗ 
vothek zu vergeben. ag 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
800-1000 Mt Darlehn auf 2, bezw. 
a 2½ Jahre oder gegen 
jährl. Abzahlung von je 100 Mark bei 
vollſter Sicherheit und 5—6 % Zinſen ge⸗ 
ſucht. Meld. werd. briefl. mit der Auffchrift 
Nr. 1250 d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths-Gnittungsbithet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 8 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 

Mark incl, Nebenabgaben, per 1. April z. v. 
J. Lange. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage für 500 Mk. zu vermiethent 


Baderstr. 6, I Jap Zune 


2 möbl. Zimmer, 
herrschaftliche Vorderzimmer n. Entree 
zu vermiethen. 


Im Mnfahrı ot. ſind einige möblirte 
Im Maldhänschen We bangen feel 


pornitr. 18 iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 8. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. Schütz, Kl. Mocker. 


= Wohnung 2 


von 3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 
April zu vam. ladobsstr. 9 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 

mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 

Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 

von ſogl. zu vermiethen. Jakobſtraße Nr. 16. 

Frdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 27 zu verm. 


Gopperufusfr. 2A feine Wohnung 
nach vorn vom J. April zu vermiethen, auch 


ift daſelbſt ein 2 u ch 8 U und 


kleiner gelber 
zu verkaufen. 

Th. Kowalski. 
Wohnung 


nebſt Werkſtelle zu ver⸗ 

miethen Coppernikusſtr. 26. 

Eine neueinger. Pt.⸗Wohn dv. ſogl. od. I. 
April, e. Pt.⸗Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerſtraße 3. 


Die 2. Etage, 


beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc., iſt 
vom 1. Aprif zu vermiethen. 
W. Knaack Strobandſtraße 11. 


Imöbl. Zimm. p. fefort 3.v. Eudmacherftr. 20. 
Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 3 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Blooker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Artushof (Großer Saal.) 


Mittwoch, 23. u. Donnerſtag, 24. Januar 
abends pünktlich 8 Uhr: 


2. mal. Saftipiel,des Künſtlerpaares 


zuletzt Breslau „Neue Börse“. 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Di⸗ 
menſion. Senſat. Vorführungen auf dem Ge⸗ 
biete des Gedankenleſens. Gedankenübertragung 
in faſt unglaublicher Vollendung. — Mnemo⸗ 
technik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von F. Duszynski. Sperrſitze: 
Morderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze I Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Sonnabend den 19. Januar er.: 


une Großes Kappeufeſt Je 


8 Uhr 8 Uhr 
wozu ergebenſt einladet 


A. Will, Museum. 


_ Wiener Cafe. 


Sonnabend den 19. von 6 Uhr ab; 


Wurſteſſen. 


Täglich abends friſche warme 
Zauer'ſche u. 
Paprika-Mürſtchen 


Gebr. Fincke. 
Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 
fflriſche rü, Blut. 
. Leberwürſtchen 
O. Romann, Schillerſtr. 1. 
ür das 1. Bat. Regts. 15 werden 
zu Kaſino⸗Zwecken geeign. Räum⸗ 
lichkeiten per bald geſucht. Off. 
an Hauptmann Rochr, Bankſtr. 4. 
Sofort oder 1. April zu vermieihen: 


Große Kellerräume 
mit Speicher, in denen ſeit mehreren 
Jahren ein Weingeſchäft betrieben wurde. 

Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Wohnung zu bermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 


zu vermiethen. Schlossstr. 10, II. 
Brombergerstrasse 46 
it die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 28 
iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt C. Munster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 
4 Zimm., helle Küche mit all. 
Rohnung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Bacheſtraße 6, II. 
Elue grössere u. eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 
Zwei gut möblirte Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
vermiethen Gerechteſtraße 13. 

Mein Mann Wladislaus 
Dylewski (nennt Sich auch 

August Krüger) hat mich im September 
1891 verlaſſen und ſeinen Aufenthalt mir 
bis jetzt nicht mitgetheilt. Derſelbe iſt 26 
Jahre alt, blond, kräftig, mittlerer Größe 
und hat blaue Augen und eine gebogene 
Naſe. Ich bitte die Polizeibehörden, nach 
demſelben zu forſchen und im Ermittelungs⸗ 
falle mir Nachricht zu geben. 

Theophila Dylewska-Lulkau 

geb. Wisniewska. 

Ein großer Hund, 
langhaarig und ſchwarz, ſowie ein 
kleiner Hund, gelb mit weißen 

Abzu⸗ 


Flecken iſt, uns abhanden gekommen. 
geben gegen Belohnung bei 
F. Feldt, Winterhafen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


